Globalisierung

Definition und Hauptmerkmale







S. 02

Globalisierung









S. 02


gesamtgesellschaftlicher Prozess






S. 02


grundlegender Strukturwandel






S. 02

Langfristige Effekte der Globalisierung





S. 03


1. Prinzip der komparativen Vorteile






S. 03


2. Prinzip der Vorliebe für Vielfalt






S. 03

Chancen und Risiken der Globalisierung





S. 03

Typologie globaler Probleme (selbstzusammengestellt)



S. 04

Typologie globaler Probleme (nach Artikel S. 34)




S. 06

Gesellschaftliche Auswirkungen – Strukturwandel




S. 07

Lebenslanges Lernen








S. 07

Institutionen, Begriffe …







S. 10

Standortfaktoren – Standortwettbewerb – Systemwettbewerb


S. 11

Technologien









S. 12

Unternehmensreaktionen auf die Konkurrenz




S. 12

Großkonzerne reagieren mit …/Mittelständische Unternehmen


S. 12

Entwicklungsländer








S. 13

Risiken










S. 14

Niedriglohnkonkurrenz








S. 15

Globalisierung – eine Folge der Weltinformationsgesellschaft


S. 15

Weltweite Strukturpolitik







S. 15

Umwelt kennt keine Grenzen







S. 16


Globale Gefährdungen







S. 16


Typen von Umweltproblemen






S. 16


Kategorien von Umweltproblemen im Bezug auf Globalisierung 


S. 16


Globale Umweltprobleme







S. 16


Umweltschäden durch Globalisierung





S. 17


Internalisierung von Kosten







S. 17


Externalisierung von Kosten







S. 17

Zeitleiste – Umweltmaßnahmen






S. 17

Ziele - Instrumente








S. 18

Maßnahmen – Instrumente







S. 18


Flexible Mechanismen am Beispiel von Zertifikaten



S. 18

Auf dem Weg in die Kultur der Zukunft





S. 19

Globale Außen- und Sicherheitspolitik





S. 20


Globale Verantwortungsgemeinschaft





S. 20


8 Maximen der Außenpolitik







S. 20


Aspekte der Globalisierung







S. 20

Multilateralismus









S. 21

Stabilitätspolitik









S. 21

Definition und Hauptmerkmale

Globalisierung ist ein gesamtgesellschaftlicher Prozess, der zu außenwirtschaftlicher Liberalisierung, innerstaatlicher Deregulierung, einer Ausweitung des Kommunikationsnetzes sowie sinkenden Transportkosten und einer Vereinheitlichung von technischen Normen führt und durch sie ermöglicht und beeinflusst wird. Im Mittelpunkt der Globalisierung steht die weltweite Arbeitsteilung und der Freihandel. Die Freizügigkeit und Technik ermöglicht es Unternehmen, sich weltweit zu organisieren.

Der Prozess der Globalisierung ist im Zusammenhang mit einem grundlegenden Strukturwandel zu betrachten, der durch sechs Elemente bestimmt wird. Das Ende des Kommunismus, der Übergang von Industrien, die auf natürlichen Rohstoffen aufbauen, zu künstlichen, wissenschaftlich bedingten Industrien, das Wachstum der Weltbevölkerung, Migration und Alterung bestimmen diesen Wandel. Außerdem stehen die notwendigen Transport- und Kommunikationstechnologien zur Verfügung und die nationalen Wirtschaften entwickeln sich zu einer globalen Ökonomie. Erstmals wird die Welt nicht mehr durch eine Wirtschaftsmacht dominiert. 

Durch weltweite Verwirklichung des Prinzips der komparativen Vorteile treten die verschiedenen Regionen auf der ganzen Welt immer stärker in eine wechselseitige Abhängigkeit von der alle profitieren können (unabhängig von einem System der starren oder flexiblen Wechselkurse).

Globalisierung

gesamtgesellschaftlicher Prozess

1. außenwirtschaftlicher Liberalisierung 

2. innerstaatlicher Deregulierung

3. Kommunikationsnetz und sinkenden Transportkosten

4. Vereinheitlichung von technischen Normen

grundlegender Strukturwandel

1. Ende des Kommunismus

2. Übergang von Industrien, die auf natürlichen Rohstoffen aufbauen, zu künstlichen, wissenschaftlich bedingten Industrien

3. Wachstum der Weltbevölkerung, Migration und Alterung 

4. Transport- und Kommunikationstechnologien 

5. nationale Wirtschaften entwickeln sich zu einer globalen Ökonomie 

6. keine dominierende Wirtschaftsmacht mehr

Langfristige Effekte der Globalisierung
1. Prinzip der komparativen Vorteile

Wohlstandgewinne durch die Spezialisierung und höhere Effizienz der Wirtschaftseinheiten (auch Staaten …)

Ricardo: Vorteile selbst, wenn ein Staat in allen Punkten effizienter ist!

· Starre Wechselkurse Geldmengen-Gütermengen-Relation(Veränderung des Preisniveaus bis die Güter, deren Produktivitäts- und damit Preisrückstand am geringsten ist, billiger sind als die des Konkurrenzlandes

· Bei flexiblen Wechselkursen kommt es zu Reaktionen auf den Devisenmärkten. (Auf- bzw. Abwertung)

2. Prinzip der Vorliebe für Vielfalt

Austausch von gleichartigen Gütern besonders bei den fortgeschrittenen Industrieländern. Konsumenten wollen zwischen mehr Varianten wählen.

· Produktdifferenzierung (bietet Wettbewerbsvorteil)

· horizontal (Farbe, Design)

· vertikal (Qualität, Funktionalität)

· Konkurrenz nicht nur über den Preis, sondern auch über die Ausstattung, Qualitäts-, Funktionalitäts- und Designmerkmale 

Chancen und Risiken der Globalisierung (siehe auch Probleme)

Offenheit der Märkte hat ihre Überlegenheit gegenüber dem Protektionismus vielfach bewiesen. Internationale Studien zeigen, dass offene, weltwirtschaftlich liberale Volkswirtschaften zu höherem Wohlstand gelangen als protektionistische.

Dennoch muss vermieden werden, dass Länder in ihrer Fähigkeit zum Strukturwandel überfordert werden. Unter widrigen Umständen verschärft die Globalisierung die Ungleichverteilung des Einkommens und hat wenige Gewinner, aber viele Verlierer.

1. Qualifikation und Innovation bieten neue Produkt- und Arbeitschancen

2. Informations- und Kommunikationstechnologien bieten einen neuen, expandierenden Arbeitsmarkt, der allerdings hohe Anforderungen an die Ausbildung stellt.

3. Verwirklichung des Prinzip der komparativen Vorteile: 

(Möglichkeit für mehr Wohlstand für alle; Strukturelle Anpassungsschwierigkeiten

4. Mehr Staaten bekennen sich aufgrund der globalen Verflechtungen und Einflüsse zu den Menschrechten

5. Der globale Wettbewerb führt auch zu mehr Kundenorientierung und -freundlichkeit

Typologie globaler Probleme (selbstzusammengestellt)
1 Gliederung, Einteilung in  Typen (4,5), Zuordnung zu Gruppen aufgrund von Merkmalen 
2 Einteilung nach  Typen (1)
Gesellschaftliche Probleme

Wirtschaftliche Probleme

· Steigender Wettbewerb

· Verringerung des nationalen öffentlichen Vergabewesens

· Ausschreibungspflicht

· Einzelne Regionen können in Krisen geraten

· Weltweiter Absatz, Entwicklung, Produktion

· Chance in anderen Ländern aktiv zu werden

· Schaffung von intern. Berichtspflichten, Frühwarnsystemen, Auffangstrukturen und Einwirkungsmöglichkeiten kann Krisen verhindern

Staatliche Probleme

· Sinkender Einfluss

· Ein internationalen Ordnungsrahmen steckt noch in den Anfängen

· Steuerbasis kann durch Gewinnverlagerungen ausgehöhlt werden

· Internationale Foren und Organisationen können eine ganz neue Dimension von Problemen bewältigen

· Sinkende Steuern sollen Wettbewerb für den Staat entscheiden

· UN: Kodex zur Eindämmung unfairen Steuerwettbewerbs

· EU: Staat erhält auf höherer Ebene seine Handlungsfähigkeit durch einen gemeinsamen Ordnungsrahmen zurück

Soziale Probleme

· Arbeitslosigkeit in Anpassungsphase

· Sozialstandards, Tarifverträge, Leistungen usw. geraten durch den Wettbewerb unter Druck (Es muss jedoch zwischen Sozialversicherungssystem und Umverteilungssystem unterschieden werden (die jedoch vermischt wurden)!)

· Arbeitsintensive Arbeitsplätze fallen weg ( Strukturelle Arbeitslosigkeit, Besonders Geringqualifizierte betroffen

· Neue Arbeitsplätze auf dem Wissens- und Technologiesektor werden geschaffen

· Sozial- (oder Öko-)siegel

· Durch Weiterqualifikation können neue Arbeitsplätze in wissensintensiven Bereichen geschaffen werden

Menschenrechtliche Probleme

· In armen Gebieten werden die Menschen ausgebeutet

· Selbst den meisten aus westlicher Sicht unter schlechten Arbeitsbedingungen arbeiteten Einheimischen geht es im Vergleich zur Bevölkerung noch gut

· Mehr Staaten bekennen sich zu den Menschrechten; Internationaler Druck geht mit wirtschaftlichem Aufschwung einher

· UN-Standards: menschenwürdige Arbeitsbedingungen …

Umweltprobleme

· Umweltrichtlinien geraten als Kostenfaktor und Standortnachteil unter Druck

· (Sozial- oder) Ökosiegel

· Umweltmindeststandards der UN

Kulturelle Probleme

· Kulturelle Nivellierung, Verlust der regionalen und nationalen Identität

· Rückbesinnung auf Eigenständigkeiten (Gegenbewegung)

Probleme am Finanzmarkt

· Volatilität (Schwankungen an den Devisenmärkten)

· Markt durchsichtiger und härter

· Spekulationen an den Finanzmärkten können eine Kettenreaktion (Domino-Effekt) auslösen

· Günstigere Finanzierungsmöglichkeiten für erfolgreiche Unternehmen

· Währungsunion mit integrierten (wechselseitig verflochtenen) Märkten und konvergenter (angleichender) Wirtschaftpolitik (Konvergenzkriterien …)

· kein Länderrisiko mehr in Europa (nur noch Branchen- oder das individuelle Unternehmensrisiko)

Globalisierung kann auf lange Sicht eine Wohlstandsquelle sein, kurz- und mittelfristig führt sie jedoch zu einem Strukturwandel mit gesellschaftspolitischen Problemen.

Vielen Problemen können einzelne Staaten alleine nicht begegnen. Da jedoch der weltweite Konsens oft fehlt, sind regionale Regelungen wie im Rahmen der EU zu begrüßen.

Typologie „globaler Probleme“ (nach Artikel S. 34)

1. grenzüberschreitende Politik wird über die klassische Außen- und Sicherheitspolitik hinausreichen

2. Divergierende Problemtypen können unterschieden werden:

1. Globale öffentliche Güter (Probleme weltweiter Dimension: Klimaveränderungen, Ozonloch, Wüstenbildung, Weltfrieden …)

2. Globale Interdependenzprobleme
Verursachen Verelendungsprozesse, die Migrationsströme auslösen können; Umweltkrisen können zu Kriegsursachen werden, Welthandel kann aufgrund des Transports die Umwelt überlasten
Interdependenzen zwischen verschieden Bereichen unterberücksichtigt. (Single-Issue-Organisationen wie WTO, IWF …)

3. Globale Phänomene

Unregierbarkeit von Megastädten, Krisen hierarchischer Großorganisationen und staatlicher Verwaltungen, Prozesse zunehmender gesellschaftlicher Fragmentierung ohne notwendigerweise von grenzüberschreitenden Interdependenzbeziehungen hervorgerufen zu sein

( Muss im wesentlichen in nationalstaatlicher Politik bearbeitet werden; jedoch Möglichkeit zu „Lernpartnerschaften“

4. Systemwettbewerb der Nationalstaaten in der Weltwirtschaft

Globalisierung hat Systemwettbewerb verschärft

nicht nur ökonomischer Wettbewerb, sondern auch der Sozial- und Umweltregulierungssysteme ( drohen Deregulierungs- und Unterbietungswettläufe ( drohende Destabilisierung, sozialer und umweltpolitischer Niedergang

Antworten auf nationaler, regionaler und multilateraler Ebene notwendig

5. Grenzüberschreitende Probleme

Häufungen von Phänomenen wie Migration, Verschmutzung der Nordsee, saurer Regen, … übersteigen die Reichweite nationaler Politik und stellen das traditionelle Konzept der nationalstaatlichen Souveränität in Frage (wenn auch keine weltweiten Dimensionen)

( Notwendigkeit für steigende internationale Kooperation und Willen zur gemeinsamen Problemlösung zwischen Nationalstaaten, jenseits der klassischen Außenpolitik

Um einen „Raubtierkapitalismus“ zu verhindern, muss eine tragfähige Ordnungspolitik für die globale Politik entwickelt werden. Das fünfte Feld erfordert vor allem eine Stärkung und Weiterentwicklung regionaler Kooperation und Integration. (EU ist hier Vorreiter)

Gesellschaftliche Auswirkungen – Strukturwandel (auch durch)
1. technischen Fortschritt

2. demographische Faktoren

3. Wandel zur Dienstleistungsgesellschaft

4. Deregulierung

5. Liberalisierung

Branchen mit den komparativen Nachteilen spüren den Anpassungsdruck immer am stärksten und verlangen nach protektionistischen Maßnahmen. Während in Entwicklungsländern begrenzter Protektionismus für die Entwicklung positiv sein kann, ist er in den Industrieländern nicht zu rechtfertigen. (( Gefahr der Verstetigung von Protektion und Subvention und Unterlassung von Anpassungsanstrengungen der Betroffenen)

Der Strukturwandel verursacht Gewinner und Verlierer, langfristig ist es jedoch weder sinnvoll noch möglich ihn aufzuhalten. Kurzfristig kann er dennoch zu Ungleichheit der Einkommen- und Vermögensverteilung führen und birgt soziale Probleme wie eine erhöhte Kriminalität.

Lebenslanges Lernen

In den Industrieländern wirkt der technische Fortschritt ähnlich wie die Globalisierung.

( Er erhöht die Nachfrage nach Hochqualifizierten und reduziert den Bedarf an Geringqualifizierten

Industrieländer haben komparative Vorteile bei wissensintensiven Gütern und wissensintensiven Teilen des Produktionsprozesses: Forschung, Entwicklung, Design, Logistik und Marketing.

Die aufholenden Länder haben dagegen komparative Vorteile bei den arbeitsintensiven Teilen der Wertschöpfungskette. (niedrige Löhne)

Direktinvestitionen der Industrieländer in den aufholenden Ländern verstärken diese Entwicklung, denn meist werden diese getätigt um Exportprodukte besser absetzen zu können bzw. um Faktorkostenvorteile, insbesondere die niedrigen Löhne geringqualifizierter Arbeitskräfte besser ausnutzen zu können.

Technische Fortschritt und die Nachfrage nach Qualifizierten Arbeitskräften:

1. ungelernte Arbeitskräfte sind leichter durch Maschinen zu ersetzen

2. Konstruktion und Bau dieser Maschinen erfordert mehr qualifizierte Arbeitskräfte

3. qualifizierte Arbeitskräfte passen sich besser den sich wandelnden technischen Arbeitsbedingungen an

Globalisierung und technischer Fortschritt lassen die Möglichkeit, dass Geringqualifizierte in eine wachsende Branche wechseln nicht zu, da Branchen mit Bedarf nach Geringqualifizierten aufgrund des Spezialisierungsprozesses in den Industrieländern abhanden kommen.

Aufgabe einer Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik 

1. Strukturwandel auf dem Arbeitsmarkt (Arbeitslosigkeit) entschärfen 
( ABM-Maßnahmen, Lohnkostenzuschüsse, Absicherung derer, die nicht mehr integriert werden können ( als Folge Verlangsamung der Anpassung (?)

2. die Anpassungsgeschwindigkeit erhöhen

Bildungspolitik

1. Erstausbildung die den gestiegenen Qualifikationsanforderungen nachkommt

2. Fähigkeit zu lebenslangem Lernen vermitteln

3. Weiterqualifikation der z.T. alten Arbeitslosen ist nur begrenzt möglich: Nur langfristig Änderung möglich; Beschäftigungsproblem der Geringqualifizierten bleibt

Tigerstaaten

Südostasiatische Schwellenländer 

kleine Tiger/Tiger der Zweiten Generation:
Thailand, Indonesien, Malaysia

Jaguarstaaten
Lateinamerikanische Schwellenländer

· Staaten, die eine außenwirtschaftlich liberale Politik verfolgen und sich dem weltweiten Handel öffnen, geht es langfristig besser als Protektionisten.

· Internationale Mobilität großer Unternehmen

· Internationale Arbeitskräftemigration

· Zuwanderung von Arbeitskräfte vergleichbar mit Wachstum der Erwerbsbevölkerung

· Internationale Homeworker

· Regionen auf der ganzen Welt gehen gegenseitige Abhängigkeiten ein.

· ungleich entwickelte  Länder: interindustrieller Handel

· gleich entwickelte Länder: intraindustrieller Handel

· Produktdifferenzierung; Schwellenländer diversifizieren
· arbeitsintensive und wissens- und technologieintensive Güter

· Adam Smith: Theorie des Wirtschaftsliberalismus, der Arbeitsteilung und des Freihandels: Globalisierung führt zur effizienteren Nutzung von Ressourcen

· David Ricardo: Theorie der komparativen Kosten

· Absatzorientierte und kostenorientierte Direktinvestitionen

· Bei Export-/Importdifferenzen zwischen zwei Ländern kommt es zu Veränderungen der Wechselkurse und damit der Anpassung der relativen Preise, der zu einem Ausgleich von Angebot und Nachfrage auch auf den Gütermärkten führt.

· Immer Qualifikation und mehr Innovation gefragt

· Transmissionsriemen [Vorrichtung zur Kraftübertragung]  der Krise ist in der Regel der plötzliche Abzug von Kapital aus der Regien, nachdem zuvor ausländische Kapitalengagements, die nicht rasch genug gelöst wurden konnten, notleidend geworden sind und zu Kursstürzen an der Börse führten. Zuvor oft defizitäre Entwicklung der Handelsbilanz in der Krisenregion.

· Planwirtschaftliche und interventionistische Modelle werden ebenso wie inflationsreiche Politik durch die Ausgrenzung solcher Länder aus der Dynamik globalen Wirtschaftens „bestraft“

· Globalisierung ist nur ein Faktor eines komplexen Geflechts aus Ursache und Wirkung, das den Strukturwandel vorantreibt. (neben z.B. demographischen Veränderungen und technischem Fortschritt)

· Die Globalisierung bezieht sich eigentlich nur auf das Dreieck Europa-USA-Japan und grenzt mehr Menschen aus als ein (?)

Institutionen, Begriffe …
IWF

Internationale Währungsfonds/IMF
International Monetary Fund

World bank
Weltbank (Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung)

ILO

Internationale Arbeitsorganisation (International Labour Organization)
OECD
Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

(Organization for Economic Cooperation and Development)

GATT
Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen (General Agreement on Tariffs and Trade)

WTO

Welthandelsorganisation (World Trade Organization)

MERCOSUR südamerikanischer gemeinsamer Markt (Mercado Común del Sur) (Argentinien, Brasilien, Paraguay, Uruguay)

ASEAN-Gruppe Südostasien; Association of South East Asian Nations

FTAA
Free Trade Area of the Americas (ab 2005?)

OAS

Organization of American States

NIC

Newly Industrializing Countries

EWG

Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (*1958)

EU

Europäische Union

EWU

Europäische Währungsunion

EWS

Europäisches Währungssystem

NRO

Nichtregierungsorganisationen

IRO

Internationale Regierungsorganisationen

KMU

Kleine und mittlere Unternehmen

FuE

Forschung und Entwicklung (FuE-Aufwand: Wissensintensität)

R&D

Research and Development

PKE

Pro-Kopf-Einkommen

Merkantilismus
Wirtschaftssystem des Absolutismus, das durch ökon. Nationalismus, Dirigismus u. Streben nach einem Handelsbilanzüberschuss geprägt war
Autarkie
Volkswirtschaftliche Selbständigkeit/Unabhängigkeit (keine Im- und keine Exporte …)

Oligopol
Auf der Angebots- oder Nachfrageseite konkurrieren jeweils nur wenige Anbieter oder Konsumenten miteinander

Derivate:

Terminkontrakte 






(futures)

Verträge, deren Risiken sich gegenseitig aufheben 
(swaps)

Kauf- oder Verkaufsrecht zu einem festvereinbarten Preis
(option)

cash-flow
Zahlungsstrom, der sich aus den, die Auszahlungen der Firmenkasse übersteigenden Einzahlungen ergibt (noch Gehälter…)

free-cash-flow
Der frei zur Verfügung stehende Überschuss (der ausgezahlt werden könnte)

good governance
Gute Regierungsführung

rent-seeker
Betriebe, die Gewinne aufgrund von staatlicher Privilegien erzielen

Standortfaktoren – Standortwettbewerb – Systemwettbewerb
[SIEHE AUCH SEITE 33 Folgeprobleme der Standordkonkurrenz]!!!

Standortwettbewerb

um Kapital, Technologie und Spitzenkräfte (Humankapital).

Auslandsinvestitionen: Gemessen wird die Attraktivität eines Standortes u.a. am Zu- oder Abfluss von Kapitalinvestitionen

Standortwettbewerb wird verschärft durch folgende Entwicklungen:

1. Wegfall mengenmäßiger und tarifärer Handelsschranken

2. Liberalisierung des Kapitalverkehrs ((Mobilität von Finanzkapital)

3. Oligopolisierung der Weltmärkte (große herrschende Unternehmen)

4. Technologieübertragbarkeit in andere Länder (aufgrund von weltweiten Datenübertragungsnetzen …)

5. Bisher rückständige Teile der Welt machen den Industrieländern ihre Domänen streitig

6. Osterweiterung der EU: Neue Marktpotentiale werden erschlossen; Migrationsschranken fallen

7. Möglichkeit transnationaler Unternehmen, Gewinne in Niedrigsteuerländer zu verlagern

Standortunterschiede ergeben sich aus den 

1. Produktionsfaktoren Arbeit, Kapital und Wissen (Faktorintensitäten), 

2. aus der Standortgebundenheit (Rohstoffbasis, Transportkosten, spezifisches Arbeitskräfteangebot),

3. Besonderheiten der Produkte (Homogenitätsgrad, Nachahmbarkeit, Austauschbarkeit, Veraltensgeschwindigkeit, technologische „Marktzutrittsschranken“)

4. Produktionsverfahren (Zerlegbarkeit der Wertschöpfungskette)

5. Produktionskostenverläufen (in Abhängigkeit zu der hergestellten Stückzahl ( den Skalenerträgen
6. Staat (mit evt. bes. strategischem oder sozialem Interesse als Eigentümer, Auftrags- oder Subventionsgeber)

Standortfaktoren

Harte Standortfaktoren

1. Ergiebigkeit des zu bedienenden Marktes

2. Ausstattung mit Infrastruktur

3. Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte

4. Flexibilität des Arbeitsmarktes

5. Höhe der Lohn- und Energiekosten (Lohnniveau, Lohnstückkosten entscheidend)

6. Abgabenlasten

Weiche Standortfaktoren

1. Kontakte mit anderen Unternehmen und mit Forschungseinrichtungen

2. kulturelle Umfeld

3. Freizeitwert

4. Kooperationsbereitschaft der Behörden (z.B. Rechtsvorschriften …)

Tendenziell nimmt die Bedeutung der harten Faktoren ab und die der weichen zu.
Technologien

FuE-Aufwand:Wissensintensität in Relation zu den Stückzahlen (Skalenerträge)

zusätzlich: Lerneffekte und effizienzbedingte Kosteneinsparungen

Humankapital und teure Einrichtungen als Marktzutrittsschranke
Unternehmensreaktionen auf die Konkurrenz
1. Wachstum

2. Fusionen

3. Übernahmen

4. Generalunternehmer (Alles aus einer Hand)

5. Konsortialverbünden (Loser Zusammenschluss für bestimmte Projekte)

6. Multilokale Unternehmen, Global player, Transnationale Konzerne

Möglichst hohen shareholder value soll erzielt werden: Konkurrenz um Marktanteile ist auf wenige beschränkt, um das Kapital konkurriert das Unternehmen mit allen.

Großkonzerne reagieren mit …
1. Höchstpreisen für Zulieferer

2. Zeit- und mengengenauer Anlieferung (just-in-time) (( Transportrisiko und Lagerkosten minimiert)

3. Global Sourcing (weltweite Nutzung der Beschaffungsmärkte)

Mittelständische Unternehmen besetzen Marktnischen

Entwicklungsländer
Die Staaten sind sehr unterschiedlich betroffen, es gibt Gewinner und Verlierer, wobei die Staaten, die eine liberale, marktwirtschaftliche Politik verfolgten, sich am stärksten in den internationalen Markt integrieren und am meisten profitieren konnten. 

Export-Fed-Growth
Exportgeleitetes Wachstum durch Produktion wettbewerbsfähiger Produkte für den Weltmarkt

Lomé-Abkommen

Bevorzugter Zugang zum Europäischen Markt (einseitige zollfreie Öffnung für fast alle Waren aus den Staaten Afrikas, der Karibik und des Pazifik)

Entwicklungshilfe, Weltbankprojekte

Die Bemühungen, die Entwicklungsländer voranzutreiben, wurden teilweise durch die protektionistische, inkompetente, korrupte Politik mancher Staaten negiert.

Opportunitätskosten: Ausgebliebene Zuflüsse … (Opportunität: Zweckmäßigkeit in einer Situation, Angebrachtsein, Ggs.± Inopportunität)

Gute und schlechte Politik haben angesichts der globalen Kapital- und Produktionsmobilität eine noch größere Auswirkung. Jedes Land kann die Chancen des Weltmarktes nutzen, wenn es die richtige Politik betreibt.

Voraussetzungen

1. Stabilität 
(niedrige Inflation, geringes Staatsdefizit [langfristig positiv])

2. Offenheit 





(niedrige Handelsbarrieren)

3. Geringer Staatseinfluss 



(Deregulierung, Privatisierung)

4. Rechtssicherheit und politisches System
(Patentschutz,S.v.Enteignung)

5. Abbau staatlicher Privilegien für Betriebe
(Rent-Seeker)

6. Bildung
(Produktivität, Qualität, technologische Entwicklung, 


Wettbewerbsfähigkeit)

7. Bevölkerungswachstum (Gleichberechtigung der Frau und Geburtenkontrolle um Bildung und Gesundheit nicht zu unterminieren)

Risiken
· Diese Erfahrungswerte sind keine Erfolgsgarantie!

· Entwicklung ist auch abhängig von:


1. Natürlichen Ressourcen (fruchtbare Böden, Erdöl)

2. Politische Lange (militärische Konflikte)

· Risiko zu Währungs- und Wachstumkrisen: Mobiles Kapital kann auch abgezogen werden

· Internationale Spekulationen können ein aufwärtsstrebenden Land gefährden
( Direktinvestitionen, die Produktionsanlagen schaffen, besser als Börsenspekulationen: Arbeitsplätze, technologische Entwicklung, nicht kurzfristig zu verlagern

· Gewinne transnationaler Firmen sollten möglichst im Land bleiben und darauf geachtet werden, dass diese sich nicht zu Rent-Seekern entwickeln

Um von der Globalisierung zu profitieren müssen sich Staaten (auch die Industrieländer) marktwirtschaftlich verhalten. Der Staat wird dabei nicht funktionslos, sondern muss mit attraktiven Investitionsbedingungen mit öffentlichen Gütern wie Gesundheit, Bildung und Sicherheit seinen Beitrag leisten. Die Regierung muss ihr Land dabei vor den Risiken der Globalisierung schützen (Spekulationskapital …) und die Öffnung zum Weltmarkt schrittweise vornehmen um nationalen Betrieben eine Überlebenschance zu sichern.

Krisen vor allem bedingt durch
1. maroden Finanzsektor

2. hohe Leistungsbilanzdefizite

3. massive Auslandsverschuldung

4. Spekulationsblasen

Reaktion mit
1. Reform des Finanzsektors

2. Stabilisierung der Wechselkurse

3. Umschuldungsmaßnahmen

4. Restrukturierung des Unternehmenssektors

Niedriglohnkonkurrenz
Niedriger Löhne basieren auf geringerer Produktivität, einem niedrigeren Ausbildungsniveau und einer weniger weit entwickelten Technologie. ( Produktivitätsrückstand, der jedoch bei arbeitsintensiv produzierten Gütern am geringsten ist.

Die niedrigen Löhne werden von den Industrieländern oft als Gefahr empfunden, der technologische Fortschritt dieser ist für die Entwicklungsländer praktisch jedoch ein genauso großer Wettbewerbsnachteil.

Globalisierung – eine Folge der Weltinformationsgesellschaft

Für Multinationale Konzerne, internationale Finanzströme … steht die Zeit nicht mehr still(Aufhebung bisher gültiger Grenzen für Raum und Zeit (z.B. Internet)

Neue Verantwortung und Kontrolle für Informationen?

1. Migrationsströme

2. Ausbreitung von Krankheiten und Drogen

3. weltweite Verbreitung von Ideen und Wertvorstellungen (Demokratie und Marktwirtschaft über das Internet z.B. nach China): Konkurrierende Werte
4. moderne Kommunikationsmittel für Volkswirtschaften essenziell

5. Abhängigkeit der Industriegesellschaften; Sicherheitsprobleme

6. Frühwarnsysteme für Katastrophen möglich

Verquickung von technologischen Entwicklungen, wirtschaftlichen Interessen und politischen Zielsetzungen bewirken eine Informationsrevolution
Möglichkeit der Informationsgewinnung, Verarbeitung und Weiterverbreitung

Weltweite Strukturpolitik
Menschenorientierte Entwicklung nur mit gemeinsamer Entwicklungsverantwortung aller Staaten mit der Beteiligung der betroffenen Bevölkerungsgruppen möglich.

Das Ziel ist die nachhaltige und zukunftsfähige Entwicklung

Umwelt kennt keine Grenzen

Globale Gefährdungen
1. Reichtumsbedingte Zerstörung der Umwelt (Globale Gefährdungen durch Produktionsweisen und Lebensstil in den Industrieländern)

a. Ausdünnung der Ozonschicht

b. Treibhauseffekt

2. Armutsbedingte Zerstörung der Umwelt (Selbstzerstörung der Lebensgrundlagen der Armen dieser Erde mit Nebenwirkungen auch für die Bewohner reicher Länder)

a. Raubbau an den Regenwäldern

b. zivilisationsbedingte Vernichtung fruchtbarer Böden

c. häufig genannt: Bevölkerungswachstum

· Der „Risikowert“ globaler Gefährdungen stimmt oft kaum mit dem Aufmerksamkeitsgrad in den westlichen Industrieländern überein.

· Oft erfolgt die Betrachtung der globalen Gefährdungen mit einem „Worst-case-Denken“ während die Politik von „Best-case-Szenarien“ bestimmt ist.

Typen von Umweltproblemen

1. lokale Probleme

2. grenzüberschreitende Probleme

3. globale Probleme

Kategorien von Umweltproblemen im Bezug auf Globalisierung

1. globale Umweltprobleme 
(Treibhauseffekt …)

2. umweltbelastende Folgen 
(Verkehr, Transport …)

3. Fehlen und Verlust an umweltgerechter Regelung durch globalen Wettbewerb

70.7% der Kohlendioxid-Emissionen werden von 54.2% der Bevölkerung verursacht.

Globale Umweltprobleme

1. Atmosphäre

a. Ozonloch (FCKW …)

b. Treibhauseffekt (CO2, Methan …)

2. Verlust der Artenvielfalt

3. Veränderungen der Ozeane durch menschliche Einflüsse

4. Süßwasservorräte ( regionale Trinkwasserknappheit

5. Degradierung der Böden (Bevölkerungswachstum, Überweidung …)

6. Reduzierung des globalen Waldbestandes ((Untergruppe von Atmosphäre und Artenvielfalt)

Umweltschäden durch Globalisierung
1. Handel ( Bewegen von Gütern und Menschen verbraucht (fossile) Energie

2. Ordnungspolitische Aspekt ( Standortwettbewerb ( niedrige Standards

a. Lebensqualitätsverluste

b. Umweltbelastungen

c. gefährdet Effizienz der Marktwirtschaft (knappes öffentliches Gut: Umwelt, wird verschwendet ( volkswirtschaftliche Schäden)

Internalisierung von Kosten:

Produktion von Gütern werden die tatsächlichen Kosten einschließlich von Umweltschädigungen zugeordnet

Externalisierung von Kosten:

Abwälzung von Kosten auf die anonyme Gesellschaft oder über Ländergrenzen hinweg(Wettbewerbsvorteil (wie Subventionen)(fehlgeleitete Ökonomie und Aggressionspotential

Zeitleiste - Umweltmaßnahmen

1965
Internationale Konvention zum Schutz des Rheins gegen Verunreinigungen

1972
Erste globale Umweltkonferenz in Stockholm

x
Vereinte Nationen: Brundland-Kommission: Zusammenwirken von Armut, Gewaltanwendung und Umweltzerstörung und die Auswirkungen auf die Nachhaltigkeit des globalen Ökosystems

1992
Konferenz der Vereinten Nationen zu Umwelt und Entwicklung (UNCED: United Nations Conference on Environment and Development)


( Verabschiedung der Agenda 21


( Konvention über biologische Vielfalt


( Rio-Erklärung


( Rahmenvereinbarung der Klimakonvention (1994 in Kraft getreten)

1995
Erste Vertragsstaatenkonferenz (VSK) in Berlin ( Verfahrensfragen und Richtlinien weitere Konferenzen

1996
Zweite VSK in Genf: Vorbereitung des völkerrechtlich verbindlichen Protokolls

1997
Dritte VSK in Kyoto: Verabschiedung des Protokolls

1997
Sondergeneralversammlung (SGV) der Vereinten Nationen: Rio+5: Überprüfung, ob Initiativen zum Erreichen der Nachhaltigkeit für das Ökosystem umgesetzt werden.

1998
Vierte Konferenz in Buenos Aires: keine Fortschritte; Diskussion um flexible Mechanismen

Ziele - Instrumente

sollen

· Vakuum internationaler Spielregeln füllen ohne dabei im Widerspruch zu den Kräften der Globalisierung zu stehen

· Ziele der Ökonomie und Ökologie in Einklang bringen

· Zurechnung der Kosten zu ihren Verursachern: haftpflichtauslösende Verursacherprinzip

· Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC): Fachleute, die u.a. Grenzwerte für Treibhausgasemissionen verschlagen

Maßnahmen - Instrumente
1. Steuern

2. Festlegung von Quoten für jedes Land

3. Globale Quote

zu 3: handelbare (Emissions-)Zertifikate

a. Verteilung nach Einwohnerzahl

b. Verteilung nach Emission in einem Basisjahr

c. Synthese aus a und b

Flexible Mechanismen am Beispiel von Zertifikaten:

· Finanztransfer von Nord nach Süd aufgrund von Zertifikatsverkäufen in den Entwicklungsländern durch die Industrieländer

· Reduktion bzw. Stabilisierung der Emissionen und beste Nutzung der fixen Emissionen durch marktwirtschaftliche Mechanismen von Angebot und Nachfrage

Auf dem Weg in die Kultur der Zukunft
Schmelztiegel USA: Kulturelle Vielfalt nebeneinander und miteinander: 

· ethnische Gruppen bewahren ihre Tradition, schon um sich von den anderen abzugrenzen; aber sie nutzen dafür die Mittel, die ihnen Amerika bietet (z.B. lateinamerikanische Mystiker mit Sprayfarben …)

· scheinbar gleiche Häuser, dennoch hat jedes Viertel sein eigenes, hybriden (übersteigertes) und apokryphes (verborgenes) und oft auch bizarres kulturelles Leben

Universalkultur?
· Weder der Blick des Denkmalpflegers, der die kulturelle Vielfalt retten will, Bestehendes für unveränderbar und unbedingt erhaltenswert hält und alles Kommende als Gefahr sieht, noch die Sicht, dass die Wirtschaftskraft der USA zu kulturellem Dumping führt und andere Kulturen verdrängt, wird der Realität gerecht.

· Die Zusammenhänge zwischen Kultur und Wirtschaft funktionieren über Angebot und Nachfrage, geliefert wird, was verlangt wird. Die großen Firmen richten sich nach den Kunden, nicht umgekehrt.

· „Mainstream“-Ware, das Globale, die den weltweiten Markt beherrscht (US-Filme…?)

· Das sehr Weite, Globale wird ergänzt durch das ganz Nahe

· In der Wirtschafts- und Finanzwelt ist die Herrschaft des Globalen nicht bedauerlich, in der Kultur führt sie jedoch zu einer Kurzschlussreaktion der Betroffenen (z.B. Nationale Filme, deren Exporterfolg unwahrscheinlich ist und deshalb immer provinzieller werden – Teufelskreislauf)

· Anderes (Kultur-)Konsumverhalten ändert unser Weltbild und unsere Vorstellung von der Geschichte

· Die Aufnahme der materiellen Kultur des Westens geht einher mit der Einfuhr von Werten wie „Life, liberty and the pursuit of happiness …“
· USA: Filme für ein Land, deren Traditionen widersprüchlich waren ( Rhetorik Hollywoods war immer offen, weil es mit der Zustimmung eines homogenen Publikums nicht schon von vorneherein rechnen konnte

· Allein der Markt regelt Angebot und Nachfrage in der globalisierten Kultur

· Großen Firmen geht es nur ums Geld, nicht um eine Ideologie, eine Moral, eine Tradition, ein Anliegen ( Diese Indifferenz treibt sie dazu, dem Publikum zu geben, was das Publikum will
· Das globale Streben nach Widersprüchen und Neuem führt zu einer Beschleunigung von Trends und Moden
Globale Außen- und Sicherheitspolitik
Globale Verantwortungsgemeinschaft
1. Politik aller Bereiche gewinnt angesichts der Globalisierung unweigerlich auch außenpolitische Dimensionen

2. Außenpolitik muss den Prozess der Globalisierung nachholen, ihren Inhalt und ihre Instrumente radikal erweitern und diversifizieren

3. Neben den nationalen Regierungen werden zahllose transnationale Akteure dezentral und ungesteuert außenpolitisch wirksam (CNN, das Rote Kreuz …)

4. Ära globaler Verantwortungspolitik

5. Präventive Außenpolitik, die zu verstärkter internationaler Koordinierung und zur Verdichtung des Geflechts der globalen Kooperation führt und Krisen vorbeugt

8 Maximen der Außenpolitik

1. Globale Verbreitung von Demokratie als Friedensstrategie

2. Schutz der fundamentalen Menschrechte als weltweiten Mindeststandard

3. Meidung des Nationalismus, des Wettrüstens und der hergebrachten Machtpolitik

4. Ideologische Konfrontation des Kalten Krieges nicht durch Szenarien globaler Kulturkriege ersetzen

5. Auf eine Politik des „Beggar thy neighbour“ verzichten (Abwertungswettläufe, Sozialdumping und Protektionismus)

6. Strategie der Kommunikation als Mittel der Vertrauensbildung

7. Globales, kulturübergreifenden Lernen und Forschen

8. Verbesserte Nutzung bereits vorhandener Instrumente internationaler und interregionaler Kooperation

Aspekte der Globalisierung

· Globalisierung hat zwischen Staaten vielfältige Abhängigkeiten entstehen lassen

· Grenzüberschreitende Wirkungen globaler Entwicklungen setzen der einzel-staatlichen Souveränität zunehmend enger werdende Grenzen

· Außen- und sicherheitspolitische Horizonterweiterung: Zusammenarbeit zum Schutz globaler Güter …

· Neuer Sicherheitsbegriff: Militärische Aspekte genauso wie wirtschaftliche, soziale, ökologische sowie menschrechtliche Dimension von Sicherheit

· Problem der Proliferation (Sorge vor der Verbreitung von Massenvernichtungswaffen)

· Während des Ost-West-Konflikts  gab es eine starre sicherheitspolitische Ordnung, die Konflikte auch vermied

· Heute müssen sich Staaten auf immer neue außen- und sicherheitspolitische Probleme einstellen ( Sicherheit ist immer facettenreicher geworden

· Außenpolitik ist zu einem großen Teil zur globalen Wirtschaftspolitik geworden

· Die Wirtschaftliche Prosperität in anderen Teilen der Welt kommt Deutschland auch zugute

· Hilfe für andere geschieht unter globalen Bedingungen auch im eigenen Interesse

· „Wettlauf nach unten“ bei sozialen und ökologischen Regelungen muss vermieden werden

· Soziales Netz und hohe Umweltstandards nur möglich, wenn der Staat produktiver ist als Konkurrenten oder seine wichtigsten außenwirtschaftlichen Partner ähnliche gesellschaftspolitische Schritte unternehmen

Multilateralismus

( Interdependenz zwischen Staaten auf vielen Ebenen

Internationale Institutionen wie z.B. Industriestaaten in der G8: Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Italien, Japan, Kanada und die USA sowie die Russische Föderation als politisch gleichberechtigtes Mitglied

· Gesellschaftliche Probleme machen nicht vor den Grenzen halt.

· Weltkonferenzen der Vereinten Nationen zu Umwelt und Entwicklung (Rio de Janeiro 1992), Menschenrechte (Wien 1993), Weltbevölkerungskonferenz (Kairo 1994), Weltgipfel für soziale Entwicklung (Kopenhagen 1995), Städtegipfel (Istanbul 1996)

· Bei Problemen globalen Ausmaßes sind Staaten zunehmend auf die Mitwirkung von internationalen nichtstaatlicher Akteure angewiesen (NRO) (( Rotes Kreuz …)

Stabilitätspolitik
· z.B. Einbindung Deutschlands in die EU und die NATO

· Sind Menschrechte ein „globales Gut“ für das alle Staaten Mitverantwortung tragen und eintreten sollen?

�  Wichtige Thesen basierend auf Informationen zur politischen Bildung 263: „Globalisierung“; �Kapitel „Menschenrechte für alle?“  und „Globalisierung – Herausforderung des Regierens“ nicht behandelt
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